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-rutschen amtliche« Berichte.
7. März, abends (W. B . Amtlich.)

Weste« und Oste» sind keine größeren Kamps-
gemeldet.

Großes Hauptquartier , 7. März Ami?ich
festlicher Kriegsschauplatz.

der Scarpe, beiderseits der Ancre und Somme, in
agne und auf dem Ostufer der Maas herrschte

rege Artillerietätigkeit , mehrfach kam es auch zu
von Aufklärungsabteilungen mit der Grabenbr-

griffen die Franzosen an der Nvrdvstfronr von
unsere neuen Stellungen am Ca rriere-Walde an .:

durch Feuer abgewiesen worden
s Wetter begünstigte die Flieger im Erfüllen ihrer

In zahlreichen Luftkämpfen ,ind 15 feindliche
abgeschossen worden. Wir haben durch gegnerische
g 1 Flugzeug verloren,

icher Kriegsschauplatz.
scheu Ostsee und Schivarzem Meer ist bei nach-

Kälte in einzelnen Mschnitten das Feuer leb-
getvorden; die Tätigkeit der Infanterie blieb noch

ouische Front.
chen Wardar und Dojran -See und in der Stcnma-

schlugen unsere Posten Vorstöße englischer Kom-
zurück.

Der Erste Generalquartiermeister
Ludendorff.

Diez, Donnerstag den 8. März 1917 23. Aabraanq

Der österreich- ungarische Bericht.
Wien,  7 . März . Amtlich wird verlautbart;

cher. und südöstlicher Kriegszchauplatz.
rändert.
Italienischer Kriegsschauplatz,

der Tiroler Ostfront fanden in mehreren Abschnitten
mit günstigem Ausgang für unsere Waffen statt,

^feindliche Abteilung, die gegen unsere Stellungen
'indung des Maso-Baches vorging, wurde vertrie-

Nachtangriffe der Italiener auf unsere Costa-
lungen scheiterten am zähen Widerstand unserer
Ein feindlicher Angriffsversuch gegen den Mont

>sf in unserem Sperrfeuer zusammen. Die
Sprengung, die unseren Stellungen galt , hat nur
lettische beschädigt. »

Ter Srerrverrreter oti  Chefs des Gcnemlstads:
v. tzöjrr,  Feldmarschalleutnant.

Der neue ll -Boot-Krieg.
| Tonnen im Mittelmeer versenkt.

• Berlin,  7 . März . (Amtlich.) Im Aiittelmecr
acht Dampfer und sieben Segler nüt zu-

Mer 40 000 Tonnen , darunter am 19. Februar
i beladener Transportdampser von etlva 8000

Porto d'Anzio, am 20. Februar der uorlvegische
^Loravorc (2760 Tonnen) mit Stückgut von Genua
on, am 22. Februar vier italienische Segler mit
"d Lebensmittel nach Italien , am 24. Februar

Kreta ein mit 15-Ztm .-Gschütz bewaffneter, von
Mr ĝostcherter, Tmnsportdampfer von ett̂ r 6000

der griechische Dampfer Btioulis (2918 Tonnen)
vollsaat nach England, am 26. Februar der bc°

^glischc Dampfer Clan Farquhar (5858 Tonnen)
W ^ lle, Tee und Jute nach England , am 27. Fe-
^ ■ Mfnete englische Dampfer Brvdmore (4071

Gefrierfleisch nach England. Ein Kapitän und
>unrsten wurden gefangen genommen.

fot -Veute im Februar mindestens
700080 Tonnen.

^ vrich , 7. März . Wie die Neue Züricher Ztg
vkag berichtet, schätzt man dort den im Monat Fe-

^ ' Booten vernichteten Schifssraunr auf min-
R7OO Tonnen . Weiter drahtet das Blatt : Nach
^ "^nstellung einer bekannten Amsterdamer Ree-

dom 15. Januar bis 15. Februar 236 Schiffe

bi
ung der Kriegsmaterialtransporte.

Amsterdam,  5 . März. Ter Direktor des Ar-
. v̂ourg teilte inoffiziell einem Pariser Blatte

Beginn oes verschärften Tauchbootkriegesnur
mit Kriegsmaterial aus den überseeischen Län-
^ Häfen erreichten. Augenblicklich seien keine
-uing nach Frankreich unterwegs.

130 0 neutr ale Schiffe in englischen Häfen.
WTB . Rotterdam,  5 . März. In englischen Häsen

lagen nach der Aufstellung des Schiffahrtskontrolleurs am
21. Februar annähernd 1300 neutrale Schiffe. Ein großer Teil
davon war von der englischen Regierung gechartert.
Der U- Bovtkrieg im Mittelmeer.

WTB . Budapest,  6 . März. Ter Stellvertreter oes
Chefs des Admiralftabs, Konteradmiral Rodler, sagte einem
Interviewer der Zeitung Rap:

Wir haben durch die Seesperre insbesondere Salonik in
eine sehr schwere Lage gebracht, so daß die Ententemächte in
ihrem Verkehr ungemein gehindert sind. Im Norden sind Ge¬
treidetransportschiffe, im Mittelmehr Kohlentransportschiffe die
wertvollste Beute. Man kann annehmen, daß die Lebensmitt->1-
vcrsorgung Englands durch elf bis zlvölf Millionen Tonnen
Schiffsraum versehen wird. Ein Teil dieses Schiffsraums
ist schon am Tage des Jnslebentretens der Seesperre stillgelegt
worden; denn neutraie Schiffe, die man auf 21/2 bis 3 Millio¬
nen Tonnen veranschlagen kann, sind ausgeblieben. Es ist sehr
leicht; einzusehcn, oaß jede einzelne Tonne Schiffsraum, welche
von England fern gehalten wird, die Notlage in England stei¬
gert, und falls es dem verschärftenU-Bootkrieg gelingt, zwei
Millionen Tonnen zn versenken, so muß sich die Lage sehr
kritisch gestalten. Nach den bishcttgen Erfolgen ist sehr leicht
ausznrechnen, wann dieser kritische Punkt erreicht sein wird.
Tie Lage der U-Boote gestaltet sich jetzt von Tag zu Tag gün¬
stiger. Ueberdies wird rüstig an der Vermehrung der U-Boote
gearbeitet, so daß man annehmen kann, ihre Wirksamkeit wird
noch weit mehr erhöht werden, als dies im Anfang der Fall
gewesen ist

Zur Versenkung des Dampfers Gurre.
WTB . C h r i sti a n i a , 6. März. Tie Morgenblättcr he¬

ben durch große Uebeischriften die Torpedierung des norwegischen
Tampfers Gurre in der Nordsee hervor, der von Bergen
nach Hüll unterwegs war, wobei 15 oder nach einer andern
Meldung 19 Menschen umgekommen seien, darunter zwei eng-
liche Damen, Mutter und Tochter, die auf Veranlassung des
britischen Konsulats die Reise durch die Gefahrenzone machen
durften. Ter Unterseebootskommandant habe den Kapitän der
norwegischen Segelbark »wlthe, der er zwei Ueberlebende von
der Mannschaft des Tampfers Gurre übergab, eindringlich vor
den Gefahren des Sperrgebiets gelvarnt, da diele denische
Unterseeboote im Fahrwasser seien, (und ihm erzählt, daß
tags zuvor vier Tampfer versenkt worden seien. Er behiell
einen schwerkranken norwegischen Maschinisten an Bord, um
ihn in gute Pflege nach Deutschland zu bringen.

Ein deutsches Kaperschiff im
Indischen Ozean?

PM . Haag, 6. Marz . Das englische Dampfschiff
Berthold (6728 Tonnen ) ist bei Colombo versenkt worden.
Das Schiff war unterwegs von Durban nach Japan.

Rotterdam,  7 . März . Telegraphcn-Univn. Die
Nieuwe Rotterdamsch? Courant erinnert an die Meldung,
daß der englische Dampfer Perseus , 6728 Tonnen , bei To-
lvnck'v versenkt worden ist. Das Schiff befand sich auf dem
Wege von Durban nach Japan . Me das Blatt nun ver¬
nimmt , ist schon früher der als verloren gemeldete englische
Dampfer Worcestershire, 7175 Tonnen, gleichfalls in der
Gegend von Colombo versenkt worden. Aus Anlaß dieser
Ereignisse sind die Prämien für Schiffsversicherungen in der
indischen Schiffahrt bedeutend in die Höhe gegangen und
haben einen bedrohlichen Charakter angenommen. Das
Blatt gibt nun der Vermutung Ausdruck, daß die Möwe 2
in dieser Gegend an der Arbeit gewesen ist.

Die Appam England zugesprochen.
PM- Amsterdam,  7 . März. Das Oberste Gericht

der Bereinigten Staaten hat das Urteil des . Gerichts voo
Birginieu bestätigt , wonach die Appam die Neutralität
Amerikas verletzte, indem sie mit einer deutschen Prisen-
besahung in Hanrpton Roads ernlies. Diese Entscheidung be-
deutet , wie Reuter hinzusügt, daß das Schiss endgültig als
-britisches Eigentum erklärt wird. (Diese Entscheidung war
erwartet worden, nachdem das Urteil in der ersten Instanz
zugunsten Englands ausgefallen war .)

Deutschland.
Teilung des Reichsamts des Innern.

Berlin,  6 . März. (W. B.) In der Beratung des Etats
des Reichsamtes des Innern führte Staatssekretär Tr . Helsfc-
rich Hauptausschuß des Reichstages aus , daß die Frage
der Teilung des Reichsamtes des Innern immer von neuem
aufgeworfen werde. Man komme aber inrmer wieder zu dem
Schlüsse, daß sie undurchführbar sei. Sozialpolitische Fragen
konnten von den übrigen wirtschaftlichen Fragen kaum losgelöst
tverdcn. Ein Handelsamt des Aeußeren sei deshalb nickt durch¬
führbar, weil man nicht die Konsularbeamten der Zuständigkeit
deS auswärtigen Amtes entziehen könne. Es könne jedoch
auch der größte Arbeitsbereich einheitlich von einer Spitze ge¬
leitet werden, wenn die Organisation und die Personenbesetzung
zweckentsprechend und ausreichend sei. Nach dem Krieae müsse
eine Reihe von Reformen nach dieser Richtung vorgenommen
werden. Tie Vorbereitung, die der inneren Reform diene, sei
die Anforderung eines zweiten Unterstaatssekretärs.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhans.

73.  Sitzung vom 5. März 1917
Aus der Tagesordnung steht der Antrag der _ „ .

Heß, Marx (Ztr .) betr . die Gewährung von Kriegsbcihilft
und Teuerungszulagen der im Ruhestand lebenden Beamten,
Arbeiter und Altpensionäre.

Abg. Ad. H o f s m a n n (Soz. Arbg.) führte aus . auf der
eilten Seite habe dieser Krieg ungeheure Gewinne gebracht,
aus der andern ebenso großes Elend, Hunger und Not . Am
rumsten litten die kleinen Beamten und AlrpensionLre,
für die ,wch nichts Mrkfanles geschehen sei. Viele Beamte
und Arbeiter könnten aus Geldmangel nicht mal ihre
Fleisch- und FettnrarLn ausnützen. Der Finanzmintster
stehe diesen Fragen zu kühl gegenüber.

Abg. Heß (Ztr .) : Der Antrag sollte ohne Debatte der
Kommission überwiesen werden, die Rede des Abg. Hvff-
mann war überflüssig.

Der Antrag ging daraus nach kurzer weiterer Eröte-
rnng an den Bevölkerungsausschuß.

Abg. Macco (natl .) bezeichnete die Lage des Berg-
baucö gedrückt infolge der Schwierigkeit der Beschaffung
von Rohmaterial ; an dt? Beamten und Bergleute müßte«
außerordentliche Anforderungen gestellt werden. Zu de«
Lasten kommt jetzt die neue Kohlensteuer. Die heutige Aus¬
nutzung der Kohle als Brennmaterial sei noch keine voll¬
kommene. Die Steinkohle habe sich in diesem Kriege als
eine toertvolle Waffe für uns erwiesen. Auch an Kali habe»
wir reiche Vorräte . Die Aufrechterhaltung des Bergbaues
sei in diesem Kriege eine Staatsnotwendigkeit . England
habe dies auch schon eingesehen, jedoch sei seine Kohle«-
mduftrie schon im Rückgang begriffen. Deshalb will Eng¬
land diesen Krieg benutzen, sich aus dem Festland frstzus-He»
und die Kohlenbecken Frankreichs und Belgiens in Besitz $*
nehmen. Daraus ergebe sich unsere Kohlenpoltrik.

Abg. Graf von der Groeben (kons .) : Die Einnah-
uren aus dem Bergbau sind trotz des Krieges ettoas ' höher
geworden, aber auch die Ausgaben für Rohmaterialien sind
größer geworden, und die Löhne sind gestiegen. Eine sehr
wichtige Frage ist die Kohlenversorgungdes platten Lander.
Bei uns müssen Landwirtschaft und Industrie zusammen-
halten.

Abg. Brust (Ztr .) : Die erhöhten Einnahmen sind auf
erhöhte Kohlenpreise zurückzuführen. Die Arbeiterfürsorge
erkennen wir gern an, die Löhne müssen aber lveiter er¬
höht und vor allem Lebensmittel herangeschafft werden.

Abg. M e he r-Frankfurt (Bp.) : Erfreulich tvar dir Re¬
gierungserklärung , daß unsere Versorgung mit Kohlen ge¬
sichert sei. Der Staat muß auch eine übermäßige Ver¬
teuerung der Brennstoffe verhindern . Den Bestrebungen der
böhmischen Grubenbesitzer, die Herrschaft über die Lausitzer
Braunkohle zu erlangen , sollte entgegengetreten werden. Zu
begrüßen ist es, daß wir uns im Kali das Weltmonopol
gesichert haben. Die Industrie muß stets nach dein Grund¬
satz handeln : Gebet dem Arbeiter , was des Arbeiters ist!"

Oberberghauptmann p. Velsen  stellte fest, daß die Ge¬
hälter der Bürobeamten der Bergwerksbehöhden in den
letzten Jahren erheblich gestiegen seien.

Mg . Hue (Soz.) bemerkte, da der Ueberschuß des Berg¬
bauetats noch um 3 Millionen höher sei als in dem bisher
günstigsten Jahre 1913, so sei eine Erhöhung der Arbeiter - '
löhne unbedingt geboten. Die hohen Kohlenpreise müßten
ermäßigt werden. Mt der Hindenburg-Spende sollte um«
endlich Klarheit schaffen. Die Landleute haben das Fett
unentgeltlich hergegeben, und die Arbeiter warten noch tm-
iner vergeblich darauf.

Handclsminister S hd ow : Obwohl die Einnahmen beim
fiskalischen Bergbau nicht übermäßig gestiegen seien, sei die
Regierung einer weiteren Lohnerhöhung geneigt, die bisher
schon 50 bis 60 Prozent betragen habe. Ebenso wichtig wie
dr? Beschaffung der Lohnfrage sei die Beschaffung der
Lebensmittel . Der Mnister ging dann im einzelnen auf
die Beschwerden des Abg. Hue ein. Wo eine ungerecht¬
fertigte Zurückhaltung von Kohlenvorräten vorliegr, greise
dos Krregswucheramt ein.

Abg. Schräder (srk .) wünschte eine genaue Unter¬
suchung über die Mächtigkeit der Braunkohlengebiete.

Nach Zahlenangaben des Oberberghauptmanns d. Bel¬
sen darüber wurde die Besprechung über den Berget«t
geschloffen. Dienstag : Landwirtschaftsetat.

74 Sitzung ,vom 6. Mmz.
Präsident Gras Schwerin - Löwitz  teilte mit , daß

bei  Ersatzpräsident Frech, b. Zedlitz erkrankt sei. Für den¬
selben wurde Abg. Brütt gewählt.

Ueber den aus der Tagesordnung stehenden Etat der
Landwirtschaftlichen Verwaltung erstattete den Bericht de;
Ausschusses Abg. Keßel.  Er bemerkte u. a.: Wie wichtig
die Landwirtschaft für die Bevölkerung sei, Hab- sich in
diesem Kriege gezeigt. Die landwirtschaftliche Produktion sei



(i

«cherordentlich gesteigert Wochen. Die Preise seien nur
gering gestiegen, darunter der Zucker. Die Molkereien und
dar landwirtschaftlichen Genossenschaften haben jetzt große
Mfgaben zu erfüllen . .

Mg . Wallenborn (Ztr .) : Die Ersahrunzd ' sKrieges
bat uns gelehrt, wie wichtig der Obst- und Gemüsebau scr,
auch die Fischerei. Redner sprach dann über den Bau ton
Brotgetreide und Kartoffeln , blieb aber im Einzelnen unver¬
ständlich. . . .

Mg . Brütt (freif .) : Die Landwirtschaft darf, keinem
Anlauzwang unterworfen werden, dazu fehlen ihr jetzt zu
v« l Kräfte . Man sollte ihr sofort zur Frühjahrsbestellung
ausreichend Kriegsgefangene zur Verfügung stellen, das be¬
zweckt unser Antrag . Die Maul - und Klauenseuche muß
energisch bekämpft werden. .

Äbg Hoe sch (kons.) : In der Lebensmittelsrage gibt es
im ganzen Lande ein großes Mißverstehen. Ucbcrall zeigt
sich der Kampf zwischen Konsumenten und Produzenten.
Tie Frühjahrsbestellung muß rattoneil erfolgen, das Pro
duktionsproblem allen anderen voranaehen . ^ Erstaunlich
sind im gegenwärtigen Augenblick die Angriffe gewisser
Kreise geaen den Landwirtschaftsminister . Der Il -Boot-
krieg zwingt England , zur Landwirtschaft zurückzukehren,
das enthebt uns aber nicht der Sorge für unsere Korn und
Gtlrcrdcfcldcr . Tie Eingriffe der militärischen —.eilen zer-
i-cn nicht immer vollendete Sachkenntnis , so daß Wiede i-
holt bittere Enttäuschung eintrat . Vor allem müssen jetzt
der Landwirtschaft Gespanne und Leute zur Verfüguug ge¬
stellt werden; nimmt man diese noch mehr weg, so würde das
-um Hunaertodr des deutschen Volkes sühreu. (Znstimmang
rechts .) Die Ausarbeitung der 12 Professoren darf nicht
-ur Grundlage behördlicher Schritte gemacht werden, iw ent¬
spricht nicht der landwirtschaftlichen Praxis . (Beif. rechts.)

Abg. Westermann (natl .) : Infolge des Krieges sind
lrir aus die heimische Produktion völlig angewiesen, der
Uebergang Amerikas zu unseren Feinden wird die Zufuhr
von außen aufs äußerste verringern . Die landwirtschaft¬
lich Produktion ist nur in die Höhe zu bringen , wenn sich
der Anbau der einzelnen Fruchtatten lohnt . Jeder Zwang
ist deshalb zu verwerfen. Eine Herabsetzung der Höchst¬
grenze für Vieh würde wahrscheinlichkeine Verbilligung der
Fleischpreise zur Folge haben. „ , .

Abg. L i p p m a n n (ft . Vp.) : Wir fuhren dre,e Verynnd-
lungen nickt nur unter gähnender Leere des Hauses, sondern
auch bei unbesetzter Ministerbank . Ein gegenseitiges Ver¬
stehen zwischen Stadt und Land ist notwendig. Tie land¬
wirtschaftliche Produktion muß auf jede Art gefördert wer¬
den. Den Landwirten darf kein Saatgut genommen werden,
am lwenigsten an Kartoffeln . Im allgemeinen genügen dre
si-tzrorii Preise , um die Laudwirffchast ertragreich zu erhalten.

Abg. Braun (Soz .) : An Behörden, Sieden und Ver¬
ordnungen ist kein Mangel bei uns , nur oie Lebensmittel
find leider immer knapper- gewogen . Wir müssen allerdings
die landwirtschaftliche Produktton auf der bisherigen .Hohe
erhalten , gerade hier hat es aber das Landwirlichaftsnlun-
sterium an der notwendigen Tatkraft fehlen lassen. Dw-
sell-en Arbeitgeber , denen für ihre Produktion dre Preise
nicht hoch genug sind, drücken die Arbeiterlvhne.

Die teitere Beratung wird darauf auf Mittwoch ver¬
tagt : außerdem Etat der Ansiedelungskommission.

nähme der Beziehur.gen verlesen. Der Vorschlag wurde na¬
mentlich von Bracke bekämpft, der erklärte , wenn eine solche
Aenderung vorgenommen loerde, würden sich die englischen
Sozialisten weigern, an der Konferenz steilzunehmen.

In seiner Nachmittagssitzung nahm der Nationalrat den
Vorscklag des Professors an der Genfer Universität , Mil-
huno, an , den aussührendrn Ausschuß des internationalen
Sozialistenbureaüs zu beauftragen , alle Abteilungen bei
den Kriegführenden und den Neutralen au,Mördern , Be¬
richte über ihre Tätigkeit vor dem Kriege und während
des Krieges sowie hinsichtlich der Botschaft Wilsons ein¬
zuschicken. Nach sehr tanger wichtiger Beratung nahm der
Nülronalrat folgenden Antrag Cvnstant an : Die französische
Abteilung gewährte seit Kricgsbeginn der nationalen Ber-
teldigung ihre volle Mitwirkung . Sie erklärt , daß sie sich
bemühen lvird, die Politik des Landes wirksam in eine Rich¬
tung zu lenken, die jeden Gedanken an Eroberungen und
Annexionen ausschließt, den Frieden und die Achtung vor
tat Rechten der Nationen durch eine internattonale Ein¬
richtung wiederherstellt und die Ausvechterhaltung eines
dauerhaften Fttedens tatsächlich sichert. Der Kongreß tst
mit dem von der belgischen Arbeiterpattei angenommenen
und veröffentlichten Antrag einverstanden und ertlärt end¬
lick: Die Konferenz, an der Abgeordnete der Patter teilneh-
intn werden, bedeutet kerne Veränderung der Haltung in
der Frage der Wiederaufnahme der internatro-
nareu 'Beziehungen. —' Die Mehrheit überreichte eure lange
Entschließung, welche die Auffassung der Aonserenz von
Zimmerwald rrnd Kienthal zurückweist. Diese Entschtte-
ßurra wurde von Rednern der Zimmerwalder Richtung leb
Haft bekämpft. Der Antrag der Mehrheit wurde schließlich
angenommen und die Sitzung geschlossen.

' WTB Bern,  5 . März . Wie Lyoner Blätter meloen,
kaur es kurz nach Schluß des Natronalrats der sozialdeuw-
kratrschen Pattei zu heftigen Lärmszenen. Die Ordnung rn
der Auseinandersetzung hörte mehr und mehr auf. -rie¬
ben uh tt eine Anzahl junger Leute, die sich Er'maß m den
Sitzungssaal erzwungen hatten , die Sitzung zu unlerorechen.
Fensterscheiben wurden eingeschlagen. Der Tumult Wae Ser-
arr , daß die Delegierten den Saal verlassen mußten.

W. T . B . Bern,  5 . März . Das Lyoner Blatt
Nouvelliste meldet: Der Militärflieger Sergeant Trvadec,
Sohn de? Abaeordneten, erlitt einen rötlichen Absturz.

Rede vom vorhergehenden Tage durch die Zensur,
Rede vollständig vcfftümmelt in die Zeitungen

5t*s »tf reich.
Streit um die „Internationale » im National¬

rat der Sozialistenpartei.
Paris,  5 . März . (WB.) Meldung der AgenceHavas.

Der Nationalrat der Sozialistenpartei nahm mit 15o3 gegen
1317 bei 34 Stimmerrenthaltungen eine Tagesordnung an,
welche die Tagesordnung der Konserenz der allirertm Zan¬
der ohne Veränderung anninrmr . Ein Antrag der Minder-
heit schlug vor, eine Veränderung dahin vorzunehm n̂, va\\
ttic Wiederaufnahme der internationalen Beziehungen emp¬
fohlen wird . Von der russischen sozialdemokratischeirPatter
wurde er« Schttststück zu Gunsteu der sosorttgen Wiederaus-

Rußland.
,Hl ftige Vorlvürse gegen die Regierung

Die erste Sitzung der Duma ist, wie aus der russischen Presse
bervorgeht, verhälti'.rsinäßig ruhig Verlaufen, was in allen
oppositionellen Kreisen eine große Enttäuschung hervorgerusen
hat. ' Tie zweite Sitzung vom 28. Februar verlief ;edock wegen
der gegen die Regierung gerichteten Angriffe außerordentlicher¬
regt- Ter Hauptredner war der Kadettenfuhrer Mrliukow, der
ausiwtte , das Schweigen des Ministerpräsidenten am Erüf,-
nnnastaqe sei vielsagender als die langen Reden der früheren
Ministerpräsidenten. Tie Regierung habe der a.uma rncht»
mitzuteilen, was zur Zusammenarbeit zwi,chen rhr und der
Dnnm führen könne. Hinter der Tuma stehe das ganze
russische Volk, hinter der Regierung jedoch nur die b»reaukratr,che
Clloue Teshalb mißglückten die Maßnahmen der Negierung.
Tic innere Lage Rußlands sei verzweifelter als je znvor
2 k Tnma wünsche mit der Regierung keinen Frreden zu
schließen, sondern wolle den Widerstand der Regierung über¬
winden. Tie Rede des Landwirtschastsministers am vorger-
ocbenden Tage beweise die Unfähigkeit der Regierung, die
Lösung der Finanz- und Lebensmittelvcrsorgungsfragen zu
üb' rnchmen, sonst sei keine Lösung möglich. a.er Führer der
Arbeitsgruppe Kezencki war noch schärfer in seinen dlngrrfsen
und sagte, jetzt sei der kritischste Punkt des Krieges gekommen,
über dessen Ausgang er sehr pessimistisch denke. Einsaltiz
sei es von der Eroberung Konstantinopels und der Verande
runq 'der Katte von Europa zu sprechen, wenn drc Regierung
nicht einmal imstande sei, das eigene Land zu betterdigen
Eine Kritik an den einzelnen Ministern sei unnötig. Ta«
aanze System müsse geändert werden. Tie Regierung habe
das ganze Wirtschaftssystem Rußlands vernichtet. Um wer¬
tere Worte zu vergeuden, sei jetzt kerne Zeit mehr. ^ '
müsse mit Taten den Abschluß des Krieges vorbereltcn. -Lch.ieh-
lich protestierte Pnrischkewitsch gegen die Behandlung seiner

HoUand.
Ausweisung  crne .s bewaffneten Dampft

WTB - Hock van Holland,  6 . März,
morgen eingelaufene englische Handelsdanipser
lita " mußte nach einer halben Stunde wieder irrl
da es mit Geschützen bewaffnet war.

WTB . A m ste r d a m , 7. März . Der bewaffn^
ser Princeß Melita ist gestern abend 8 Uhr,
Wasser und Proviant eingenommen hatte , wich
England abgefahren.

WTB . Haag,  7 . März . Der englische Handels
Princeß Melita , der gestern abend, teil et bewasß
wieder in See .gehen mußte, ist heute früh, nachdr«
Geschütz nebst Lafette über Bord geworfen hatte,
mal in den Meuten Waterweg eingefahreu rrnd
Reife nach Rotterdam sottgesetzt.
Beschränkung des Petroleumhandel-

WTB . Haag,  7 . März . Die großen Petrob
porteure beschlossen mit Rücksicht aus die Verzöge
Seetransporte und der Unsicherheit der Zufuhr. 1
nur 75 Prozent der Petroleummenge an die Abrreh
liefern, die sie in derselben Pettode 1918 lrejerlen.
Entgegenkommen Englands.

WTB . Haag,  7 . März . Der niederländische
trust teilt mit , daß die britische Regierung Witter
holländischen Schiffen gestattete, ohne einen englis'
anzulaufen , über Halifax nach Nordamerika au

Das Korrespondenz-Büro meldet, daß weder
ländische U-berseetrust noch die Reedereien für die
grstuna der holländischen Schiffahrt , wonach die Schis
mehr englische Häfen anzulausen brauchen, der e»
Regierung irgend welche neue Zugeständnisse tl

Anrerika
Anschlag auf Wilson?

PM . Haag,  6 . März. Tie „United Preß" ntelkl
L'vbokcn wurde ein Bombenanschlag entdeckt. Ein ,
Kord, der verhaftet wurde, befand sich im Besitze eineri
Anzahl von Bomben und soll eingestanden haben, baur
Washington wollte, um Wilson um das Leben zu i
Nach weiteren Meldungen sotten allerdings in feinem
st mm er nur zwei Bomben gefunden worden fein nnd^
Heimpolizist, welcher ihn festnahm, erklärte, Kord t»
Bomben an Wilson geMckt haben, wenn er ihn
haftet hätte. Nach einer weiteren Meldung soll der Sg
deutscher Abstammung sein. Allem Anscheine nach HM
sich nur um eine Meldung zur Hetze gegen Deutschlan^
Der „fromme " Wilson . W

Lugano,  6 . März. Telegraphen-Union. Ter
spondent des Eorricre della Sera in Washington bei
Wilson bei der Eidesleistung die Bibel bei dem BerseiZ
Herr ist unsre Zuflucht, unsre Hilfe in der Stunde der,
küßte. Tiefe Stelle sei mit Absicht gewählt worden. ■
Gegen die kriegsgegnerische ObstruktioH

PM . Washington,  5 . März. Meldung des
scheu Bureaus . Ter Senat ist für morgen 7 2U 1
berufen worden. Einer der auf der Tagcsordunng
Punkte wird die Einführung einer neuen BcsnnnnuH
Geschäftsordnung sein, durch den die Schließung der
ermöglicht wird.

as Verhältnis zu Mexiko.
B e r n , 6. März. Ter WaMngtoncr Bcrichtcrst

Petit Parinen kabelt unter dem 5. März : Trotz der!
Erklärung des mexikanischen Ministers des Aeußern.
Aguilar, daß die mexikanische Regierung kein M
Deutschland erhalten habe, beharre die amcrrtanycheA
dabei. Gewißheit zu besitzen über ein deutsch-mcrikanitt-
pl"tr ' Tie höflichen amtlichen Erklärungen des amerw
Gesandten Fleischer über die liebenswürdigen Aufmcry-
und Beweis der freundlichen Gesinnung rnexikaWD
l-ördeir die bei der Ucberreichung des Beglaubigung^
an Carranza gestern wiederholt worden seien, dürsten>
ftäblich genommen werden. ES sei sicher, daß die  amW

t jVlelila.
i)

Roman von Rudolf Elcho.
(Nachdruck verbot«»0

Diele Fusel ist ein herrlicher Fleck Erde, " schloß sie, setzte
aber nach kurzem Besinnen hinzu : „Freilich, das Land,
wo ich geboren bin, soll noch schöner sein — so behauptet
weniasteus meine Mutter . Ich kann leider kernen Ver¬
gleichs anstellen, denn ich verließ Costa Rica als vrer-

m i )? l M& n icetcn Worten d»«,. n öle top Ihn;
Reisegefährten hell auf und er sagte dann lächelnd. „Fall-
Fdre Wiege am Golfo Dulce stand, rst die Behauptung
^hrer Mutter wohl berechtigt. Das Terrasseirland vor der
Bai von Nicona bietet Ausblicke von entzückender Schon-
hei! und die Vegetation der ganzen Westküste ist erstaun-

Sie "Ke ?' Costa Rica ?" rief sie überrascht

UnÖ  Ä, ' besuchte es ' bei der Rückreise von Shanghai ."
„Ei, das ist ja wunderbar ! Mama wird staunen . Ah,

^Frau Wismar nahm die Mitteilung der ihr entgegen¬
eilenden Tochter in fteudiger Ueberraschung entgegen und
wagte was ihren Reisegefährten nach Costa Rrca geführt
habe. ' Er erklärte, lein Chef habe ihn aus Shanghar , wo
er eine Filiale der Firma Oldenpurg leitete, mrt der An-
weisung^ zuttickberufen. er möge seirren Weg über Punta-
Areiras nehmen und sich die Besitzungen der Plantagen-
gesellschaft Harrrmonia ansehen. Diesem Aiffttage ent-
wrechend, habe er vierzehn Tage auf dw Besuytigu rg
der Plantagen verwandt und so ernen Terl von Cos.a

„Di'/Lü >ckcreieir, welche jetzt die Plantagerrgelellschaft
bewirtschaften läßt , gehörten zuin großen Terl meinen
Eltern Mein Vater , der ein Deutscher war , hatte sic
erworben , mein Mann verkaufte sie spater der Hammonra.
Sie haben also meine Heimat gejehen."

Diese Angabe der Frau Wisnrar leitete ein lebhaftes
Gespräch über die Naturschönheiten jener brerten Ab¬
stufungen der Kordilleren ein, die sich zu den Palmen¬
wäldern der Meeresüfer hinabsenken. nnU, nn

Von den Iugenderirrnerungen ganz ergriffen, vollzog
sich in der äußeren Erscheinung der Frau des Konsuls,
deren Formen etwas auseinandergeflossen waren , und
deren blasses Gesicht stark ergrautes Haar umgab , erne
auffallende Veränderung . Ihre gewöhnlich schläfrig und
traurig blickenden Augen leuchteten fetzt auf, erne zarte
Röte ubergoß ihr blasses Gesicht und sie erhob den Kopf^
den sie in der Regel gesenkt trug . Nun erkannte der funge
Feles Spuren einstiger Schönheit und er fragte fra». ,, -̂ as
für Stürme mögen diese Frau gerüttelt " " b gebeugt
haben, die in ihrer Jugend vermutlich ebenso blühend und
frofwcittiit umr. tote j t̂3̂ lodjtcr.

Als der Gong zur Abendmahlzeit rief, war die Insel
aus dem Gesichtskreis der Reisenden geschwunden, dafür
aber tauchte der sinkende Sonrrenball dre Wolken am west¬
lichen Hottzont in Glutfarben , während 'M Zenr h tech
drirch> änkte Silberwölkchen sich von des Himmels Bla .i

abI}03 ü5' junge Menschenpaar bewunderte das schöne
Himmelsbild , Frau Wismar aber senkte wieder den .Kops
und blickte traurig über die uferlose Wasserfläche. Das
Fllickerfeuer ihres Temperaments war wieder erloschen.
" Fries der beim Steward stets em freundliches Ent-
aeaenkom'men gefunden hatte , wurde cs leicht, für sich und
S Sierinne » einen Tisch zu erhalten , der ab e-w
von der großen Tafel in eine laujchige Ecke geruckt wurva
Wie ein girier 5zausvater sorgte er hier für das Behagen
'einer Scbützlinae, und diese fühlten sich von seincrFur-
orae wohlig beehrt . Melita ', die bisher sein Gesicht nur

f’üduia betrachtet und in ihrem Innern das Urteil gefall
hatte - Globettotter mit gefälligen Manreren und groß¬
mütigen Wallungen fand jetzt, daß seine Zuge einen eigen¬
tümlichen Reiz erhielten, sobald ein Lächeln fernen sernge-
shnittcnen Mund umspielte. Sein Gesicht war glact rasiert;
rur ttn urzes Backenbärtchen. das als Fortsetzung fernes
dunkelblonden welligen Haares ae' ttn konnte, sich vor
dem Ohr hin. In fernein ovale» Gesicht trat ore Raie
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allzustark hervor , aber seine Brauen waren
schwungen und seine lebhaften Augen und se«
Profil liehen auf eine tatkräftige Natur schließen-

Fremden gegenüber schien er erne fast scher«
Haltung zu bewahren , bei Tische aber wurde er
sprachig, und Frau Wismar lauschte ferner sonore
gedämpften Stimme mit Behagen , sie hatte für
einen beruhigenden Klang . Es schien rhr, als , en
der junge Mann allmählich ferne Seele , und m
warmen Blicke beinerkte, mit denen er ihre Tochw
wurde es ihr klar, was seine Frohnatur hervorte

Sie verabschiedete sich früh von dem freunou
schützer. Melita folgte ihr irr die Kajüte und ha-,
Aus kleiden. ^ Not ist so übel nicht."
sie; '' er scheint zu jenen Menschen zu gehören,
bei näherer Betrachtung liebgewinnen kann.

Frau Wisnrar dachte dies auch, erwiderte v
„Glücklicherweise ist die Zeit zur näheren Bctrach'
kurz bemessen." ^

„Glücklicherweise? Aber Mama , warum «
weise? Wir besiuden uns doch ganz wohl

Oescll̂ aft.j ^ hr jung , mein Kind und ich
nicht" daß du - nun , daß du dein Herz so
rineri Mann verlierst." — Die Mutter schaute d
besorgt und bittend an und strich rhr zärtlich

U‘,D„Mama , Mama, " rief das Mädchen lachend, > »-
die vierzehn Monate meines Aufenthaltes in Ryvtt
schlagen. Seit vier Tagen zähle rch 18 Jahre- 7N
das wohl ; das ist gewissennahen für unser Ges-YM
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^chrvarddas wohl ; das ist gewissermaßen sur uni«
heiratspflichtige Alter ." Mit einer Schelmen .' , > So
' ‘ ' Mutter und fuhr dann fort: „Aber beE k̂ eiu ...ne die Mutter uno suyr van » ,vcc. ,,n «.c« kgm
Noch wohnt in meinem Herzen kein anderer »I B ber

^ "^ ,Äch, ich möchte dich noch lange — lange Jj
ober wenigstens in meiner Nähe behalten , 1'ie>

ftettsetzurrg iolgt Siebever bo
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Stunde keineswegs Kom-
"wünsche- Es sei demnach klar, daß

- x freundschaftliche Beziehungen mit der
- ^ »-'uw Merikos so lange als möglich auf-
d-m »kt „xhi- sich iedach keinen Täuschungen

«- Äs W der in ganz Mexiko arbeite.
. « " sei über die mexikanische Angelegen-
M m -Sr um an die Tauer der frenudschaft-
iMtcnrcme, ,-gils die Union »nt Teutsch-

dh^  fäme. Tie Negierung bereite sich für
r,i*en vor-

zweite Präsidentschaft.
5. März . Meldung des Reu-

* 4t der Jrrmtguml -Ädresse sagte Wilson:
j-riicEte der Krieg unvermeidlicherioeise r.n-
' Industrie , unserem Handel und unserer

^nwel aus. Es war unmöglich, ihm gleich-
.fiSitail gegenüberzustehen. Trotz vieler Mci-
beiten wurden wir einander näher gebracht.

See großes Unrecht zu. Wir hatten aber
mit Unrecht und Beleidigungen zu ant-

einige uns zugefügte Täte, - unerträglich
uns stets bewußt, daß wir nichts siir uns

was wir nicht für die ganze Blenschheit zu
waren, nämlich ein rechtschaffenes Handeln
Gerechtigkeit und Freiheit zu leben und den
organisierten Unrecht. In diesem Geiste und

Gedanken oelangten wir mehr und mehr zu der
hchgß ^ unsere Ausgabe sein muß, für die Er-

Starkung des Friedens zu arbeiten . Wir muß-
affnen um unseren Anspruch auf eilt gewisses
rn  Recht und Freiheit des Handelns durchzu¬
stehen fest in bewaffneter Neutralität , weil es
wir auf keine andere Werse ausdrücken können,
bestehen und was wir nicht missen können. ES
sein daß wir durch Umstände zu einer aktiven
a unserer Rechte und zu einer mehr nnmittm-
whme an dem großen Kampfe veranlaßt wer
nichts wird unsere Ideen und unseren Zweck
r wünschen weder zu erobern noch Vorteile zu

wünschen nichts, was nur nuf Kosten eines
cs erreicht werden kann. Wir sind nicht länger
Die tragischen Ereignisse dieser Monate des

Ms Leben und Tod machten und haben uns zu
:m gemacht. Wir können nicht zurück. Unser eize-
' als Nation steht aus dem Spiel . Das Folgende
das wir einstehen werden: Daß alle Nationen
Interesse am Weltfrieden und an der politischen
der freien Völker haben und dafür in gleichem
"üvortlich sind, daß das wichtigste Prinzip des

wirkliche Gleichheit der Völker in allen Rechts-
daß der Friede sich nicht sicher und gerechterweise
ünbarcs Rechtsgleichgewichtstützen kann, daß die

, alle gerechte Macht (wörtlich : just Power) von
Mmung der Regierung ableiten , daß die Meere
i und sicher für alle Völker sein sollten, nach Ge

durch ein gemeinsames Abkommen festgesetzt wer
e Rüstungen der Völker auf die innere Ordnung
s und auf seine häusliche Sicherheit beschränkt
ten, und daß es Pflicht eines jeden Volkes ist,
achten, daß jeder Versuch, in anderen Ländern
ilution beizustehen, strenge und wirksam untcr-
derhiudert werde. Zu diesen Grundsätzen sollten

einträchtlich bekennen. Zu dieser neuen Einigkeit
ir in Flammen zusammengeschmiedet, durch deren

, don Parteiungen und Uneinigkeit befielt sind, so-
ibn Erfassung unserer Pflicht als in dem erhabenen

i sie zu erfüllen , vereinigt werden. Wir lvollen
Angesicht aller Menschen der großen Abgabe,

jetzt zur Hand nehmen müssen, weihen.
Washington,  5 . März . Meldung des Reu
ws. In der Botschaft des Präsidenten an das
es:

letzte,

i waren
n und sein

64. Session des Kongresses zeigt bei ihrer
Mäßigen Schließung eine Lage, die wohl ohne-
der Geschichte unseres Landes dasteht, ja wohl

n in der Geschichte irgendeiner modernen Rcgie-
rr schließen. fiaöc zeigt sich uns unmittelbar vor einer
e fast scheues wehr trügerische und weitreichende Möglich
.• wurde er u nationalen Gefahr in sich trügt , als irgendeine
;iner sonoren,, Regierung in der ganzen Geschichte dir inreruario-

hatte für jj Eichungen sich gegenübersah. Ter Kongreß war
ihr, als , entz der Lago das Land zu schützen oder die grundlegend-

2e(c’ w,,^ ncv  Bürger zu wahren . Mehr als 260 von
wr heroonoÄ ^ Medern der beiden Häuser sind bereit , willig
dem freundlick ^ Das Repräsentantenhaus handelte mit einer
.t  und half ck ^ e>st>cn Mehrheit , aber der Senat war dazu nicht

7% , weil eine kleine Gruppe von elf Senatoren
ibel nicht/ J * wttc, daß er nicht l>a»delii solle. Ter Senat bat
,u gehören, ^ Mn, durch die die Debatte beschränkt oder beendet
1 kann ." mn  oder wodurch irgendwelche verschleppenden
re^ Betiachi»' ^ hindert werden können. Ein einzelnes Mir-

warum giß
rnz wohl

Und und ich

i!  N jeder Handlung in den Weg stellen , wenn
Mfkrlich die Ausdauer besitzt. Im jetzigen Falle
t ^ie völlige Lähmung sowohl des ge sitz-
}!cês aus führenden Zweiges der Regierung. Tic
jj Senates zu handeln, uurchte einen der

-in Herz fo 1 Mn gesetzgeberischen Akte der Session zu einer
r -örtlich üb* - E)>,da seine NoÄvcndigkeit am allerdringeudsreo

n lachend,Präsident  die Maßregeln beschrieben hat,
cltes in Rydel w werden konnten, fährt er fort: Ich ivürke
k8 Jahre —^ beseitigen, wenn ich den ->.1 Kongreß
■unser GeW IBrrordentlichen Tagung einberusen würde. Die
SchelmernE ? Senates würde weiter bestehen. Der Wille
„Aber ber« MM  zum Handeln fehlen nicht. Ich kann wohl

n andere , der Kongreß augenblicklich fester in seinen Ge
— lange b«> ^ ^ nem Wollen geeint ist, als er es zu Gedeuk-

chnlten, fernes jetzt lebenden Mitgliedes rvar. Es besteh
JjL*2 Geeintes, patriotisches Wollen. Die Ziele, Ne
i »er Vox Augen haben, sind völlig klar und be¬

stimmt, aber der Senat kann nicht handeln, wenn seine
Führer nicht dir einstimmige Einwilligung erhalten . Seine
Mehrheit ist machtlos und hilflos : inmitten einer Krise voll
außerordentlicher Gefahren, wo nur ein bestimmtes und
enlschicdenes Handeln die Nation sichern oder sie vor einem
Krreg durch einen Angriff anderer schirmen kann, ist ihr das
Handeln zur Uumöglichkeit gemacht. Obgleich tatsächlich
die Nation und ihre Vertreter mit noch nicht dagrweseiier
Einmütigkeit hinter der ausführeuden Regierung stehen,
wird natürlich der im Auslande hervorgerusene Eindruck der
sein, daß dem nicht so ist, und daß andere Regierungen tun
können, was sie wollen , ohne befürchten zu müssen, daß
unsere Regierung irgend etwas tun kann. Wir können das
nicht erklären , die Erklärung ist unglaubwürdig . Der Senat
der Vereinigten Staaten ist weiter iftchts als eine gesetz¬
gebende Körperschaft, die nicht handeln kann, wenn ihre
Mehrheit zum Handeln bereit ist. Eine kleine Gruppe
willensstarker Männer , die einig die eigene Meinung ver¬
treten , macht die große Regierung der Vereinigten Staaten
hilfslvs und verächtlich. Das Mittel hiergegen - es gibt
bloß ein Mittel —, das einzige Mttel ist, den Senat so zu
ändern , daß er handeln kann. Man kann sich darauf ver¬
lassen, daß das Land die Folgerung daraus ziehen wird . Ich
glaube, daß man sich darauf verlassen kann, daß der Seck-1
d,e Mittel zum Handeln finden wird und das Land vor einer
Katastrophe bewahren wird . ,

Ter Präsident gab außerdem die Ermutigung , eure Er¬
klärung zu veröffentlichen, welche sagt, daß die Lage dadurch
noch ernster geworden ist, als man annahm , daß man ent¬
deckte, daß der Präsident zwar auf Grund der allgemeinen
versassunasmäßigen Vollmachten viel von dem tun kann, wo¬
für er vom Kongreß die Vollmacht verlangte , daß aber ge¬
wisse alte , unwiderrufene Bestimmungen bestehen, die prak¬
tisch unüberwindliche Hindernisse bilden und die Vollmacht
zunichte machen können.

Das erwähnte alte Gesetz wurde 1810 angenommen,
um den Widerstand amerikanischer Handelsschiffe geren
Kaperschiffe von Privatpersonen zu regeln. Es schloß aber
Schisst aus , die von einem „staatlichen bewaffneten^- chrsr
einer Nation , die mit den Vereinigten Staaten in Freund¬
schaft ist. angegriffen würden. Im technischen Sinne ist
aber Deutschland nicht im Kriege mit den Vereinigten Staa¬
ten und die Tauchboote sind „bewaffnete staatliche Schrfse"
Deutschlands.

Ckina.
K a b r n e t t s kr i s e w eg e n ve r E n t e n t e so r d e r u n g e n.

WTB . London.  6 . März. Me Blätter veröffentlichen
folgende telegraphische Meldung aus Newhork: Nach einer
Depesche aus Peking hat sich das Kabinett einmütig zu Gun,ten
des Abbruches der Beziehungen zu Deutschland ausgesprochen.
Der Präsident hat dies nicht gebiliigt und erklärt, ihm allem
stehe verfassungsgcnräßdieses Recht zu. Ter Premierminister
ist zurückgetreten; die übrigen Minister loerden wahrschemuch
das Gleiche tun . ^ ,•

Nach einer Reuter-Meldung ans Peking ist der .nuettntt
des Ministerpräsidenten erfolgt, nachdem es zwischen ihm und
dem Präsidenten zu einer Szene gekommen war. aie De¬
mission wird wahrscheinlich nicht angenommen werden. An der
Haltung Chinas gegen Deutschland hat sich nichts geändert.

(Wir «eben diese Meldung mit allem Vorbehalt wieder,
da über den Inhalt weder dem Auswärtigen Amte noch der
hiesigen chinesischen Gesandtschaft amtliche Nachrichten eer¬
liegen. WTB.

Australien.
Auflösung des Parlaments.

WTB . Melbourne,  6 . Mürz. Meldung des Reuter-
schen Bureaus . Das Parlament wurde aufgelöst. Die Neu¬
wahlen finden wahrscheinlich am ö. Mai statt.

WTB. Rotterdam,  5 . Mürz. Dem „Nieuive Rotter-
damsche Courant" zufolge meldet die Exchange Telegraph Com¬
pany aus Melbourne: Me australische Bundesregierung be¬
schloß sofortige Neuwahlen für beide Häuser. Infolgedessen
ist die Abreise Hughes und der anderen Minister, die an der
Reichskonferenz in 'London teilnehmen sollten, auf unbestimmte
Zeit vertagt trorden.

Bom Büchertisch
„Tie So  m in e s ch lacht " von Willy Frerk, iBhm-

tanus -Markbsicher, Hermann Montanus-Berlag, Siegen. Das
erste Buch über die Riesenschlacht an der Somme. Keine nm-
fassende Geschichte, keine Würdigung der hnndertfünfzigtägi>um
Schlacht, sondern ein packendes Buch loildesten Erlebens. Fr.
Willy Frerk, schon vor dem Kriege ein bekannter Publizist,
ist durch leine lebensprühenden Kriegsschilderungenauch in
weitesten Kreisen bekannt geworden. Seine Sommeschlacht ist
wohl das Beste, was er bislang geschrieben hat. Tie saubere
tun Hermann Montanus besorgte Ausstattung und der billige
Preis werden das Buch recht bald beliebt machen und ihm einen
Ehrenplatz in der deutschen Kriegsliteratur sichern.

„ Neues aus Alte  nt ! " Den Anfdrderunger: der
jetzigen Zeit gerecht zu loerden, muß unser aller Bestreben sein.
Es ist deshalb mit Freude zu begrüßen, wenn eine erste Modeu-
zeitung es sich angelegen sein laßt, ihre Leserinnen in allen
dahinzielenden Bemühungen führende Leiterin zu sein. Auch
die „Deutsche  M od e n - Z e i t u n g " erfüllt diesen Zweck
vollkommen. Sie zeigt in einer Fülle Von Vorlagen, zu
welch hübschen, modernen und prattischen Kleidungsstücken siir
Erwachsene und Kinder sich alte Sachen verarbeiten lassen. Zn
allen Abbildungen sind genaue Beschreibungen und nach Mög¬
lichkeit auch Schnitte gegeben, sodaß sich auch die im Schneidern
llugeübteren mit dem Umarbeiten befassen können. Ta die
Deutsche Moden-Zcitung ihren Leserinnen auch in Handarbeiten,
Lesestoff und hauswirtschaftlichen Ratschlägen sehr viel bietet,
so ist die Vorliebe aller praktisch denkenden Hanssranen für
die Deutsche Moden-Zcitung sehr leicht zu verstehen.

Die „Deutsche Moden-Zeitung* ist durch alle Brntzhand-
lnngen und Postanstalten zum Preise von 1 Btark 60 Pfennige
vierteljährlich zu beziehen. Probehefte umsonst durch alle Buch¬
handlungen oder den Verlag Otto Beyer, Leipzig.

„Die Ltchtsignale f ür den lieben Gott"  be¬
titelt der ungarische Dichter Franz Mollnar ein ergreifendes
Weihnachtserlebnis. —-*Tie Truppen zogen die Gebirgsstraße
entlang, alles lag im tiefen Schnee. Wie es dämmerte be¬
gannen die Soldaten vom Weihnachtsfestzu sprechen. Am
Straßenrand stand ein Marien-Kapellchen. Ein Soldat trat

wortlos aus der Reihe, fegte mit der Hand den Schnee von
dem Bänkchen, holte eine Kerze aus dem Tornister, zündete
sie an und stellte sie vor die Mutter Gotttes. Jetzt liefen
andere herzu und taten das gleiche. Bald war der ganze
Raum vor dem Marienbild mit Kerzen gefüllt und immer
mehr Lichter glühten aus der dichten weißen Decke hervor.
Jedes Regiment stellte seine Kerzen zu den übrigen und bald
waren es tausende und abertausende. Me Truppen aber stampf¬
ten weiter durch den Schnee und immer wieder wandten sich
einzelne um und einer im Zuge meinte „Vielleicht daß der
liebe Gott das Lichtsignal doch gesehen hat". Diese schöne
Weihnachtsgeschichtc, durch ein stimmungsbolles Bild geschmückt,
findet sich in den neuesten Heften (109—111) von Bongs illu¬
strierter Kriegsgeschichte„Der Krieg 1914/16 in Wort und Bild",
((Deutsches Verlagshaus Bong u. Co., Berlin W. 57, wöchentlich
ein Heft zum Preise von 30 Pfg.) Noch anderê Einzelschilde¬
rungen bringen diese Hefte wie: „Me Kämpfe im Eierwald",
„Coldaten-Geographie", „Durch die Wüste", „Die Kämpfe im
Skrobowabach", „Von meinem Kriegslustdienst", „Mißlungener
Gasangriff " u. a. m. Daß sie alle mehr oder weniger reich
mit Karten und Bildern geschmückt sind, bedarf Wohl kaum
noch einer Erwähnung. In „der eigentlichen Kriegsgeschichte"
finden wir eine sehr übersichtliche und klargeschriebene aus
besten Quellen stammende Darstellung der heißen Mmpfe
im Sommer 1916 der deutschen und österreichisch-ungarischc-u
Truppen gegen die rusiischc Uebermacht.

T-LLepĥ̂ ische Nachrichten.
Gine berühmte Gemäldegarerie verbrannt.

WTB . Amsterdam,  7 . D̂ rz. Central NetrS meloet
aus Madrid , daß der Palast des Marquis von Gazagno, in
dem sich eine der kostbarsten Gemäldegalerien Spaniens
befand, aus unbekannter Ursache abgebrannt ist. Das be-
rühmte Bild von Gveco: „Dreifaltigkeit" ist vernichtet. Der
Schaden beträgt zwei Millionen Peseta.

Verlust eines italienischen Linienschiffs.
PM . Berlin,  8 . März . Wie verschiedene Blätter

melden, gehl in Italien seit einiger Zeit das Gerücht, daß
das Linienschiff Giulio Cesare untergegangen sei. Eine Be¬
stätigung des Gerüchts sei bisher nicht erfolgt.

ZKeine Sountagspost mehr in England
PM . Berlin,  8 . März . In England will die Re¬

gierung , wie das Berl . Tagcbl. meldet, die Sonatagspoft
atzschasfcn, um die Inanspruchnahme .der Eisenbahnen zu
verringern.

Aus Prsviuz und Nachdurgehieteu
«Rnfthrt in ««» u « ouaefrorcner » ohlrüdeto.

Infolge des starken Frostes der letzten Wochen mehren sich
die Klagen, daß Kohlrüben selbst in den Mieten durchgefroren
sind, so daß es den Ablader» fernerhin schverfallen dürfte,
gänzlich frostfreic Rüben zu liefern.

Der .Umstand, daß häufig Beanstandungen lvcgen angefrore¬
ner Kohlrüben erhoben werden, gibt Veranlassung, darauf hin¬
zuweisen, daß die Verwendung der Kohlrüben als Ersatẑ siir
die K̂artoffeln gerade ans dem Grunde erfolgt, weil nach sach-
vcrständigem Urteil die Versendung der Kohlrüben sich auch bet
Frost ermöglichen läßt, ohne daß diese durch den Frost an ihrem
Nährwert verlieren und ihre Verlvendbarkeit für die mensch¬
liche Nahrung einbüßen. Die einzige Wirkung des Frostes
auf die Kohlrüben besteht darin, daß die Haltbarkeit der letz¬
teren znrückgcht. Erfrorene Kohlrüben ebenso wie erfrorene
Kartoffeln, können dadurch, daß sie mehrere Stunden in kaltes
Wasser gelegt werde», wieder vollständiĝ genießbar gemacht
werden. Ans jeden Fall sind Kohlrüben, welche durch, den Frost
angegriffen sind, bis zur Verwendung im Haushalte mög¬
lichst kühl aufzubewahren.

Limburg , 6. März. Schwurgericht. Wegen Nrkunden-
sälschnng und Meineids hatte sich gestern die Ehefrau des
Lagrdloirts M . H. aus Ems zu verantivorten. In einem
bei dem Amtsgericht in Ems anhängigen Zivilprozeß der
Witwe D. gegen oen Ehemann H. befand sich unter anderen
Forderungen auch ein Bardarlehen von 15 Mk-, welches die
Witwe T . der Angeklagten ohne Wißen des Ehemanns ge¬
geben haben will- Die Angeklagte beschwor jedoch, daß sie
das Darlehen nicht erhalten habe. Ferner hat die
dingeklagte der T . einen Brief geschrieben und diesen
mit der Unterschrift ihres Atannes versehen. Die
Geschworenen verneinten sämtliche Schuldfragen und es er¬
folgte die Freisprechung der Angeklagten. — Heute wurde ver¬
handelt gegen den Kreiswegewärter H. P . von Tringen-
stein wegen Urkundenfälschung. Der Angeklagte schuldete
dem Handelsmann St - in Gladenbach noch Geld aus
Kuhkäufen. Diese Schuld trug der Angeklagte in Beträgen
von 10 Mark ab. Im Summer v. Js . erschien der Ange¬
klagte auf der Postagentur in Eisenroth und legte den Ab¬
schnitt einer Postanweisung über Zahlung Von 10 Mark au
St . kor mit der Behauptung, das Geld selbst eingezahlt zu
haben, daö Geld sei aber nicht angekommen. Ter Abschnitt
trug den Poststempel Eisenroth 12. 3. 15. Dieses war jedoch
ein aller Abschnitt aus dem Jahre 1913- Tie Zahl 1913 war
in 1915 umgeändert worden, was durch den Sachverständigen
Tr . Popp einwandfrei festgestellt wurde. Die Geschworenen
bejahten die Schuldftage der Urkundenfälschung und jZu-
billiauug mildernde Umstände, verneinten dagegen die Ab¬
sicht, sich ein Bermögensvorteil zu verschaffen. Das Urteil
lautete auf 2 Wochen Gefängnis.

Aus Diez mti) Umgegend.
Heistenbach , 7. März. Dem Pionier Lieber von hier

wurde das Eifernd Kreuz verliehen.

Aus Nassau imb  Amgegend.
n Das Eiserne Kreuz erhielt der Musketier Steinhäuser,

Häuser, Sohn des Wegewärters Christian Steinhäuser.
, « *

Homberg , 7. März. Ter Förster aus Dausenau erlegte
gestern im Distrikt Sonntagsborn eine Wildsau, die 9 Frisch¬
linge in Begleitung hatte. 3 der Tierchen wurden von den
Hunden des Försters tot gebissen; die weiteren 6 sind je zur
Hälfte zu Bewohnern nach Hömbcrg und Welschneudors ge¬
bracht worden. Man will versuchen, die Schweinchen groß-
zuziehcn._ _ _
tzcrantworttich für die Schciftlettung Richard Hein, Ba»



Ktadtvrrorbneterr-Silzung.
Kreitag, de« 9. März 1917 , nachm. 4 Uhr.

' Vorlagen des Magistrats:
1. Neubeschaffung einer Atkumulatoren -Batterie für die Licht¬

anlage im Schlachthof.
9. Wahl eines Schiedsmanns -Stellvertreters für den 2. Be¬

zirk infolge Ablaufs der Amtszeit des Stellvertreters Heinrich
Rach.

3. Verpachtung eines Grundstücks tm Distrikt „Repselskops" .
4. Desgleichen tm Distrikt „Klopp".
i.  Vornahme der Wahlen von Mitgliedern in die gemischte»

Kommissionen:
») Waisenrat,
I ) Steuerausschuß für die Veranlagung der Gemeindeein¬

kommensteuern,
») Gesundheitskommisston,
>) Revision der Staotlasse,
e) Ortsgeschichtliche Sammlmig , ' >.
f) Begtrtachtung der Militärreklamationen,

Baukomlntssion,
h) Schlachthoskommissivn,
i) Veranlagung der Grund - und Gebäudesteuer,
D Wald - und Wegekommission,
l ) Annenpfleger,
m) Einguartierungskommission,
n) Ernst Aronsohn -Preis,
d) Beratung städtischer Kurinteressen,
p) Finanzkommission der Stadtverordnetenversammlung.

«. Eintritt des Stadtdieners Eichholz in den Ruhestand.
7. Genehmigung eines Vertrages mit Josef Parbel wegen An-

fege eines Rohrkanals neben der Arenbergerstraße.
Gi 1sachen!  Erhöhung des Kredits in laufender Rechnung

bei der Nassauischen Landesbank zur Bestrei¬
tung von Kiiegsausgaben.

Abänderung einer Bestimmung des Vertra¬
ges mit dem Bezirksverband wegen des Vizi-
nalweges nach Arzbach.

Ter Magistrat wird zu dieser Sitzung ergebenst ringe.
Wdrn

vad Grus , den 5. März 1917.
Der Stadtverorduetenvorsteher.

(gez.) I . V. : Karl Flick.

Bekmutmachuug.
Las Gesetz vom 4. September 1915, betreffend Aende-

«ng der Wehrpflicht , trifft nur im Frieden  ausgr-
musterte Wehrpflichtige . Im Kriege  ausgemustertc Weht.
Pflichtige unterliegen der Nachmusterung auch wenn si,
»,r dem 8. September 1870  geboren sind.

Die Bekanntmachung über die Anmeldung der Wellt
pflichtigen , die die Entscheidung:

dauernd untauglich,
dauernd seid- und garnisondienstunfähig,
dauernd kriegsunbrauchbar,
dauernd garnison - und arbeitsvcrivendungsnnsähig

«rhalten haben , wird daher dahin erläutert , daß sich zu
melden haben:

1. alle am 8. September 1870 und später  ge¬
borenen Wehrpflichtigen , die im Frieden  eine solche
Entscheidung erhalten haben;

8. alle am 2. August 18 69 und später  geborenen
Wehrpflichtigen , die im Kriege  eine solche Entschei¬
dung erhalten haben.
Auch diejenigen Leute müssen sich nieloeu , die außer

einem solchen Eintrag noch den Vermerk „Nicht zu kon¬
trollieren"  in ihren Militärpapieren haben.

Personen , die hiernach zur Anmeldung verpflichtet sind,
diese j,s och vom 1. bis 3. März 1917 noch nicht erstattet
haben , werden hiermit aufgefordert , sich sofort  unter
Vorlage ihrer Militärpapiere  zu melden , und
zwar sowohl die ausgebildeten als auch die unaus-
Gebildeten  beim Bezirksfeldwebel in  Oberlahn¬
flein.

Zweifel sind beim Bezirksfeldivebel unter Vorlage der
jMilitärpapiere zur Sprache zu bringen.

Die Herren Bürgermeister werden ersucht , diese Be-
kannlmachuirg sofort  in ortsüblicher Weis : bekannt zu
Weben. >

Oberlahnstein,  den 4. März 1917.
Königliches Bezirkskommando Oberlahnstein.

Diez,  den 4. März 1917.
Der Zivilvorfitzende der Ersatzkommisfion

des Kreises Nnterlahn.
Wird veröffentlicht.
»ad Eurs » den 6. März 1917.

Die Polizeiverwaltnng.

Einschränkung des Knltofselverbrauchs.
Tie Kartoffelknappheit zwingt zur äußerste » Einschrän¬

kung des Verbrauches . Rur dann wird es möglich sein, mit
den vorhandenen Vorräten bis tzur nächsten Ernte aus¬
zukommen. Wir richten daher erneut an die Einwohner¬
schaft das Ersuchen, mit den Kartoffeln sparsam umzugehen
und wo noch Rüben und Kohlraben vorhanden sind, diese zu¬
erst p benutzen, damit sie nicht holzig werden.

Bei dieser Gelegenheit machen wir darauf aufmerksam,
daß die KartoffelbezugSscheine Mittwochs und Freitags vor¬
mittags ausgegeben werden und daß diejenigen zurückgewiescn
werden müssen, die zum Bezüge von Kartoffeln noch nicht
berechtigt sind, d. h. die nach der Berechnung von 3/ t Pfund
bezw. 1 Pfund auf den Kopf und Tag nach den gelieferten
Mengen noch einen Vorrat haben müssen.

Bad Ems,  den & März 1917.
Der Magistrat.

Anmeldung für den Vaterländischen Hilfsdienst.
Meldekarten pr Anmeldung für den vaterländischen Hilfs¬

dienst sind im Rathaus — Polizeibüro —• zu haben.
Bad Ems,  den Z März 1917.

Die Polizeiverwalt «««.

Sekarmlmachung.
vetr. Die Abgabe von Kohlen dnrch die Stadt.

»VN Montag , den 26. Februar ab gelangen Kohlen nur
«och dreimal wöchentlich pr Ausgabe und zwar

Montags , Mittwochs und Freitags
von 2 bis 5 Uhr nachmittags.

Die erforderlichen Bezugsscheine werden an den genannten
Lagen in den Vormittagsstunden auf Zimmer Rr . 1 des Rat¬
hauses ausgegeben.

Diez,  den 22. Februar 1917.
Der Magistrat.

Heck.

Das amtlich vorgeschriebene

Fxrmlllllr für Fremdenbücher
vorrätig in der DruckereiH. Chr . Sommer , Bad Ems.

Lanfenlasten der Hltt, er.
Gemäß 8 11 des Feld - und Forstpol .-Ges. kann derjenige,

der seine Hühner außerhalb eingeftiedigter Grundstücke ohne
gehörige Aufficht oder ohne genügende Sicherung läßt , bestraft
werden.

Durch Kreispolizei -Verordnung vom 7. 6. 1890 ist eine
Abänderung der vorstehenden Vorschrift in der Weise pgelassen,
daß die Ortspolizeibehürdc die Zeit , während ŵelcher die
Hühner auf bestellten Aeckcrn und in Gürten ftei urnherlaufen
dürfen festsetzen kann . Nachdem diese Festsetzung erfolgt ist,
bringen loir hiermit zur öffentlichen Kenntnis , daß das Uus-
herlaufenlaffen der Hühner auf bestellten Aeckern und in Gürten
außerhalb des Stadtbe rings  mit Ausnahme der
Monate Dezember , Januar und Februar Verbote  n ist.

Zuwiderhandlungen werden bestraft werden.
Bad Ems,  den 7. Mäi ^ 1917.

Die PolizeivrrwaltunK.

FleifO -Verkauf.
Der Verkauf von Fleffch und Fleischworen findet morgen

(Freitag ) vormittag von 8—12 und nachmittags van 2 — 6
Uhr in den Metzgereien von Karl Thomas , Theod « Sterkel,
L. Quftcin und Adolf Lotz statt.

Reihenfolge
Uhr an die Inh . der Fleischk. vonvon 8

.. 9
9
10

10—11
11- 12
2- 8
3- 4
4 - 5
5 - 6

2801 —Ende
1—4M

401 - 800
801 —1200

1301 —1600
1801 —2000
2001 - 2400
2401—2800

Die Versorgungsberechtigten von Aull , Gückingen und
Hambach werden vormittags von 9 —12tzUhr und diejenigen
von Birlenbach werden nachmittags von 3—6 Uhr zwischen,
durch bedient.

Die Zeiteinteilung ist genau einzuhalten , damit allzu-
großer Andrang in den Geschäften vermieden wird.

Diez,  den 8. März 1917.
Der viirgermeister.

_ I . B : Heck.

Freibank.
Heute, Donnerstag nachmittag3 Ubr wird auf der

Freibank Fleisch ausgehauen Die Fleischkarten sind mit-
zubringen.

Diez, den8. Mürz 1917.
Der Bürgermeister.

I . B . : H e ck.

Aufruf.

Julius Goebel, Hofphot
empfiehlt sein Atelier für

Gegrfnd . >888. künstlerische Photographie.

Jetzt Villenstrafie 6. BAD EMS . Neben

Landschaft*-, Architektur-, Freilicht- ». He
Postkarten - Aufnahmen.

Entwickeln u. Drucken v. Films u. Platten1
Vergrößerungen.

„So Wasi

Gar mancher tapfere Sohn unser Stadt gab in diesem
furchtbaren Weltkrieg sein Leben hin für unsere Heimat.
Viele unter den gefallenen Diezern toaren die einzige Stütz«
ihrer Familie . Wer von uns hat nicht mit den Angehörigen
getranett um die, welche nun als Opfer des Weltkrieges in frem¬
der oder heimatlicher Erde schlummern ? Wer von nnS, der die
Dahingegangenen gekannt hat , wird sie nicht in dankbarer Er¬
innerung behalten ? Ein jeder Diezer wird sich verpflichtet
fühlen , das Andenken seiner gefallenen Mitbürger zu ehren.
Wir können dies tun durch ein sichtbares Zeichen in Stein und
Erz, das aber wollen wir den kommenden Geschlechtern über¬
lassen, oder, indem wir uns der bedürfttgen Hinterbliebenen
unserer Krieger annehmen . Dies kann und muß jetzt ge¬
schehen. Wir wollen nicht damit warten , bis der Krieg zu
Ende ist, wir wollen And müssen jetzt schon helfen, um den
Söhnen unserer Stadt , die an dem furchtbaren Entscheidungs-
kampf teilnehmen werden , p zeigen, daß wir in dieser schweren
Zeit hinter ihnen stehen, daß wir in der Heimat der Witwen
und Waisen unserer Krieger gedenken. Wir wollen den ge¬
fallenen Söhnen unserer Stadt ein bleibendes Denkmal setzen,
das noch in fernen Jahrhunderten Zeugnis geben soll von der
Dankbarkeit und dem Opfersinn unserer Mitbürger.

Drum Mitbürger helft dieses Denkmal errichten ! Gebt
Alle , ein jeder nach seinem Vermögen , damit wir einen
stattlichen

„Fonds zur Unterstützung der bedürs
tigen Hinterbliebenen Diezer Krieger"
schaffen. Bereits ist dnrch Sttfttmgen einiger unserer Mitbürger
ein Grundstock in Höhe von 10000 Mark gelegt worden.
Aber dieser Fonds muß ein stattlicher werden , wenn wir von
seinen Zinsen die bedürftigen Witwen und Waisen unserer Krie¬
ger unterstützen wollen . Stiftungen werden jederzeit im Rat¬
haus , wo die Einzeichnungsliste offenliegt , von dem Unterzeich¬
neten , dem Stadtsekretär und der Stadtkasse entgegengenommen.

Diez, den 15. Fevruar 19-7.
Für den Ausschuß:

Heck.
Beigeordneter.

Wwch-
Apparat

in Zink M 9.— wä -cht ohne Bürsten u. ohnei
■ bei 50 % Seifeneraparni»

und vollständiger Schonung der Hände u.
einen Kübel Wäsche (ca . 12 Hemden) in

sauber . 4
E . F . Richter , Frankfurt a. M., Ga
In Ems sa beziehen durch Firma Ad. Schupp u. Firmi' i

Me Croldschmidt,
Grabenstrasse,

empfiehlt in grosser Auswahl u. prima <
Für Herren:

lemdaa in Normal , Macco u . Biber , Hosen
u Macco, Hautjucken in Normal u. Macco.
Itrümpfe n. bocken in Wolle u. Baumwoll

mutzen in blau u. farbig.
Für Damen:

Hemden in Biber, Normal u. Crettonne, Hoseni
Tricot u. Cretonne , Unter !aiilen in allen Auslä
Cersets n. Büstenhalter in prima Qualitäten,!
in Wolle, Baumwolle u Seide, Unterröcke,

farbig in Seide , Tricot , Tuch , Biber u. Cre
Für Konfirmanden u. Kommunikant

Anzüge in prima Qualitäten, Hemden, weissi
Kragen, Sanschetten , Vorhemden, Hose '

Strümpfe in Wolle u. Ba<mwolle, Kerzen:
Kerzentücher , Taschentücher , Schirme]

Für Konfirmandionen u . Kommuni
Kleider , schwarz, weiss u. farbig, Hemden,
Untertaillen , Unterröcke , weiss u. farbig,
Leibchen , Strümpfe in Woi.c u. Baumwolle, ]
eben und Kerzentüeher, Taschentücher , “

in Stoff und Glace.
Kerner noch zu prima Qualitäten : Sämtlich «]
wasche , Kinder -Leibwäsche , Erstling
tungen , Handarbeiten , Besätze , Kleide
Nähgarn u. Strickwolle (gans gute Qual),

Hausfrauen, haltet die
$anriUen«w

Sie ist unübrrtroffeal
kostst vierteljährlich

H m?. 50  Pf*
durch jeSe SuchhanN

oöer poflanflalt
frei vsrn verlas Leipzig» schîH

Stockfische““
bei W Slasman « Bad EmS.

Besseres, braves

Mädchen
für kleine Familie znm 1 Atril
gesucht. Lodn 20 M. monatlich
bei fieier Station Nur solche,
welche wehr aus gute Behandlung
al« auf hohen Lodn sehen, wolle,,
fick schr'ttlich melden an [ i960

Frau Rentner Cvrtstmaun,
Wiesbaden, Lahnftr«.

Wegen Erkrankung des bishe¬
rigen suche ich ein im Kochenu
Hausarbeit erfahrenes [1942

Mädchen.
grau Dr . » och. Bad Ems,

WilhelmSallee 24.
Beamtenwitwe

sucht 2 kleine oder l groß Zimmer
m Kücheu Zudchöc in ruh. HauS
i« unt. Stadtt . v.EmLz 1. April
otz. I . Mai. Angeb. u. U. 156
an die Geschäftsstelle. [1904

»tu elegantes LSoyn - und
Schlafzimmer mit 2 Betten,
cv-l mit Küche und 1 Zimmer
mit 1 Bett zu ve.m Frau T «ege,
Bad EmS. Alexander str 1. | 1937

Em goldnes Ktltchen
mit Anhänger ist auf drm
Wege von Holzappel nach Hirsch-
bcrg zu verloren gegangen
Gegen Be ohnung atzugtten vei
Frau Dr. Schänke, Holzapvel.

[1939

Stocks
frisch ring «'troffen >
Albert Kauth

Wir verbiete
jedem das B to
bette« und Grarfi
von uns von
meinde gepachtet
stücks (etncjef»iehtql
stand Repfelrkopffd
SchStzenvereiafl

_ E.

Ktk»l>»r. Ä
(stolze Schrey) geß
Angebote mit Preis >
an die GefchäftSst. t

Eine jnnge » tri

preiswert zu verka
Fr. Schaar

_ GcobenHs
Gartet

für »arloffel - u.
zu pachten gesui

Angebote unter^
Geschäftsstelle d.
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